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Wenn heute von ungezählten Antennen auf allen Kontinenten 
elektrische Schwingungen ausgestrahlt und diese Schwin- 
gungen. über, eine weit größere Zahl von Antennen den 
Empfängern zugeführt werden, wenn es heute möglich ist, 
jeden ‘Winkel des Erdballs im Nachrichtenverkehr durch die 
Mittel der drahtlosen Telegrafie und Telefonie zu erreichen, 
dann ist der Ursprung dieser Entwicklung erstrangig mit dem 
Namen des großen russischen Erfinders Popow verknüpft. 


Popow wurde als vierter Sohn eines Priesters im Ural ge- 
boren, und bereits in seinen Kinderjahren zeigte sich eine 
ausgeprägte Liebe zur Technik. Da es zur damaligen Zeit in 
Rußland für einen voranstrebenden jungen Menschen keine 
andere Bildungsmöglichkeit gab, besuchte Popow zunächst ein 
Priesterseminar und erlernte anschließend das Tischler- und 
Zimmermannshandwerk. Seine besondere Liebe aber gehörte 
der Mathematik, und so setzte er seine Studien am Gymna- 
sium in Perm fort. Ab 1877 studierte er als Stipendiat an der 
Petersburger Universität Mathematik und Physik. Sein Lehr- 
meister war u. a. D. I. Mendelejew, der Entdecker des Perio- 
dischen Systems der chemischen Elemente. Von seinem 
Physiklehrer F. F. Petruschewski bekam Popow eine Fülle 
von Anregungen zu eigenen experimentellen Forschungen. 
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Nach Beendigung seines Studiums wurde Popow 1883 als 
Dozent an die Kronstädter Militärschule berufen, die im da- 
maligen Rußland auf dem Gebiete der Physik und Mathe- 
matik führend war. Hier wirkte er 18 Jahre lang. 


Als Mitglied der „Russischen Physikalisch-Chemischen Ge- 
sellschaft“ wurden von Popow zahlreiche Arbeiten diurchge- 
führt und bekannt. Bahnbrechend jedoch waren seine Unter- 
- suchungen über elektrische Schwingungen, bei denen er sich 
auf die theoretischen Erkenntnisse Maxwells und die prak- 
tischen Erfahrungen von Hertz stützte. Die auf diesem Gebiet 
durchgeführten Arbeiten führten Popow zu einer Anordnung, 
mit der es ihm im Jahre 1896 erstmalig gelang, drahtlos 
Zeichen zu übermitteln. 


Popow konstruierte zunächst einen Gewittermelder, bei dem 
er den Fritter von Branly verwendete, um die von den elek- 
trischen Entladungen in der Atmosphäre ausgelösten elek- 
trischen Schwingungen aufnehmen zu können. Da Popow zu 
der Erkenntnis gekommen war, daß die elektrischen Wellen 
von ausgespannten Drähten aufgenommen und von ihnen 
weitergeleitet werden, spannte er einen Luftdraht aus, der 
mit einer Batterie, einer Klingel und einem Fritter in Reihe 
geschaltet an Erde lag. In dieser einfachen Empfangsanlage 
ertönte jedesmal, wenn in der Umgebung ein Blitz niederging, 
die Klingel. Das Wesentliche hierbei war die Verwendung 
von Luftdrähten, sie waren für die Empfindlichkeit der An- 
lage ausschlaggebend. Bei allen weiteren Funkversuchen 
bildeten diese Luftdrähte bis in die heutige Zeit hinein ein 
bestimmendes Element. Selbstverständlich hat es noch vieler 


theoretischer und praktischer Untersuchungen bedurft, bis. 
diese Luftleiter, die heute als „Antenne“ zu einem festen 


Begriff geworden sind, zur heutigen Reife entwickelt werden 
konnten. Popow kann für sich in Anspruch nehmen, daß er 
in Funkanlagen als erster die Antenne verwendet hat, und 
ohne Zweifel steht fest, daß alle anfänglichen Erfolge in bezug 
auf Überbrückung größerer Entfernungen, wenn es sich hier 
auch nur um wenige Kilometer handelte, auf die Anwendung 
von Antennen zurückzuführen waren. 


Auf Grund zielstrebiger Überlegungen kam Popow zu der 
Ansicht, daß sein Gewittermelder auf jede Art von Schwin- 
gungen ‘ansprechen mußte, ganz gleich, ob sie von atmo- 
sphärischen Entladungen oder künstlich von einem Funken- 
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induktor nach Hertz ausgelöst werden. Popow hat daraufhin 
die Versuche von Hertz wiederholt, wobei er neben dem Luft- 
leiter als Empfänger an Stelle des Hertzschen Bügelresonators 
seinen mit Fritter arbeitenden Gewittermelder verwendete. 


Im Jahre 1896 führte er seine funktelegrafischen Über- 
tragungsversuche durch, bei denen er die Luftleiter mit Hilfe 
kleiner Ballons hochsteigen ließ. Mit dieser Anordnung und 
dem Hertzschen Sender sowie dem Gewittermeldeempfänger 
gelang ihm eindeutig eine drahtlose Zeichenübertragung. 
Popow kann also als der Mann bezeichnet werden, der die 
erste Funkverbindung zuwege brachte. Auf Grund dieser 
Tatsache wird er als der Vater, der Erfinder der drahtlosen 


 Telegrafie bezeichnet. 


Popow berichtete bereits 1895 in der „Russischen Pihysi- 
kalisch-Chemischen Gesellschaft“ über seine Erfahrungen mit 
seiner Anlage und legte diese auch schriftlich nieder. Aber 
es ging dieser Erfindung wie vielen anderen, im zaristischen 
Rußland war ihr keine Entwicklungsmöglichkeit gegeben. 
Dieses Land besaß damals nicht die notwendigen Voraus- 
setzungen für die großzügige technische Weiterentwicklung 
und Einführung der Funkeinrichtung in die Praxis. So kam 
es, daß zwei Jahre später dem bekannten Erfinder Guglielmo 
Marconi ein Patent über die drahtlose .Telegrafie erteilt 
wurde, obgleich, wie sich später herausstellte, Marconi die 
gleichen Geräte benutzt hatte, die Popow schon vor ihm bei 
seinen erfolgreichen Versuchen einsetzte. 


Während Popow mit bescheidenen Mitteln weiter experimen- 
tierte und gute Erfolge erzielte, fand Marconi, dessen Heimat- 
land Italien der Erfindung auch kein Interesse entgegen- 
brachte, in England kapitalkräftige, technisch interessierte 
Kreise, die ihm die Möglichkeit einer großzügigen Weiter- 
entwicklung drahtloser Telegrafieeinrichtungen verschafften 
und eine schnelle Popularisierung sicherten. 


Popow übertrug 1896 das erste Telegramm an die Ver- 
sammlung der „Russischen Physikalisch-Chemischen Gesell- 
schaft“ in Petersburg, und nach weiteren Erfolgen wurde er 
schließlich 1898 von der „Russischen Technischen Gesellschaft“ 
mit einem Preis ausgezeichnet. Trotz aller guten Ergebnisse 
interessierten sich jedoch die Behörden hierfür erst, nachdem 
es Popow im Jahre 1899 gelang, mittels der drahtlosen Tele- 
grafie Hilfe herbeizuholen, als das russische Kriegsschiff 
„Apraxin“ in der zufrierenden Ostsee verunglückte. Nach 
diesem Zwischenfall erhielt Popow von der Regierung den 
Auftrag, die russische Flotte mit seinen Funkgeräten auszu- 
rüsten. 


Bezeichnend für die Einstellung des genialen Gelehrten ist 
folgende Tatsache: Obgleich ausländische Kreise Popow mit 
allen Mitteln bewegen wollten, seine Erfindung zu verkaufen, 
hat er alle diese Vorschläge abgelehnt, indem er erklärte: 
„Ich bin ein russischer Mensch, und für all mein Wissen, all 
mein Schaffen und all meine Erfolge habe ich nur das Recht, 
sie meiner Heimat zu geben. Wie glücklich bin ich, daß nicht 
im Ausland, sondern in Rußland Wege für ein neues Nach- 
richtenwesen eröffnet wurden.“ 


Popow wurde trotz vieler Prioritätsstreitigkeiten 1900 von der 
Akademie der Wissenschaften in Paris die Priorität zuge- 
sprochen. Im gleichen Jahre wurde er auf der elektrotechni- 
schen Weltausstellung in Paris mit der goldenen Medaille und 
dem Ehrenpreis ausgezeichnet. Als Professor der Physik und 
Direktor des Elektrotechnischen Institutes zu Petersburg 
schloß Popow am 31. Dezember 1905 für immer seine Augen. 

- Kn. 
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